
GENOSSENSCHAFTSBAUERN
beraten ihre Perspektive

Erste Erfahrungen bei der Ausarbeitung 
von Entwicklungsplänen

Ich möchte auf einige Probleme eingehen, die 
sich im Kreis Naumburg bei Diskussionen über 
die Perspektive der sozialistischen Landwirt­
schaft und bei der Erarbeitung von ersten Ent­
wicklungsplänen in mehreren Genossenschaften 
gezeigt haben. Diese Erfahrungen spiegeln noch 
nichts Endgültiges wider, dazu stehen wir noch 
zu sehr am Anfang der gesamten Arbeit. 
Unser Kreis mit seiner überwiegend landwirt­
schaftlichen Produktion verlangt vom Sekreta­
riat der Kreisleitung, der Entwicklung der 
Genossenschaften größte Aufmerksamkeit zu 
widmen. Das betrifft vor allem die Fragen der 
Perspektive der sozialistischen Landwirtschaft 
in unserem Kreis.
Das Sekretariat und das Büro für Landwirt­
schaft haben nicht erst in den letzten Tagen 
begonnen, die Diskussionen über die Perspek­
tive in den Genossenschaften des Kreises zu 
entwickeln. Erste Gedanken und Vorstellungen 
nahmen bald nach dem VIII. Deutschen Bauern­
kongreß in unseren Köpfen Gestalt an.

Vier Faustregeln
Es waren sozusagen vier Faustregeln, die am 
Anfang unserer Überlegungen standen und 
unser gesamtes Handeln bestimmen sollten. Ich 
möchte sie im einzelnen aufzählen:

# Die Ausarbeitung von Entwicklungsplänen 
bis 1970 muß gemeinsam mit den Genossen­
schaftsbauern erfolgen. Wir müssen dabei stän­
dig die Steigerung der Produktion und der 
Arbeitsproduktivität mit dem Ziel im Auge 
haben, in der landwirtschaftlichen Produktion 
den Welthöchststand zu erreichen. Wenn wir 
darüber völlige Klarheit bei den Genossen­
schaftsbauern erzielen, dann werden sie die 
Notwendigkeit der Erarbeitung von Entwick­
lungsplänen einsehen.
f) Die Ausarbeitung von Entwicklungsplänen 
unter Berücksichtigung der Haupt- und Neben­
zweige der Produktion in den Genossenschaften 
darf keine Kampagnearbeit sein. Sie kann nur 
schrittweise, in einer längeren Periode, unter 
Einbeziehung aller Kräfte erfolgen.

• Bei allen Genossenschaftsbauern setzt die 
Erarbeitung von Entwicklungsplänen die poli­
tisch-ideologische Klarheit darüber voraus, daß 
der Plan 1964 maximal zu überbieten ist und 
für 1965 optimal geplant werden muß.

Ф Mit der Erläuterung und der Erarbeitung 
der Entwicklungspläne müssen gleichzeitig die 
politischen und ökonomischen Vorteile des Zu­
sammenschlusses zu größeren LPG dargelegt 
werden. Das ist bei der Struktur unseres Krei­
ses besonders aktuell (59 LPG des Typ I, davon 
allein 20 mit einer Größe von 35 bis 100 ha; 
ähnliche Größenordnungen gibt es auch noch 
bei mancher LPG des Typ III).

Ideologie und Organisation
Wie sollte begonnen werden? Das Büro für 
Landwirtschaft empfahl dem Sekretariat, fol­
gendes zu beschließen: Mit den Parteileitungen 
in den Grundorganisationen der LPG, mit den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern des Büros und 
anderen Funktionären der Landwirtschaft des 
Kreises sind Seminare zur Perspektive der 
sozialistischen Landwirtschaft und der Ent­
wicklung der LPG durchzuführen. Gleichzeitig 
sollten in zwei Gemeinden (Wettaburg und 
Klosterhäseler) Entwicklungspläne ausgearbei­
tet werden, um zu Erfahrungen für die weitere 
Arbeit im Kreis zu kommen.
Dieser Beschluß bildete sozusagen die erste 
Etappe bei der Perspektivplanung. Sie war mit 
der theoretischen Erarbeitung der Entwicklungs­
probleme eines Dorfes im Parteikabinett, mit 
einer Vielzahl von Seminaren, mit der Verbrei­
tung anschaulicher Flugblätter, der Veröffent­
lichung von Presseartikeln usw. ausgefüllt.
Aber auch organisatorische Maßnahmen waren 
notwendig. Auf Vorschlag des Büros für Land­
wirtschaft beschloß das Sekretariat die Bildung 
von sechs ständigen Arbeitsgruppen, die unmit­
telbar in den Gemeinden die Diskussion über 
die Entwicklung der Genossenschaften zu füh­
ren haben, es beschloß gleichzeitig, daß der Rat 
des Kreises und der Landwirtschaftsrat enger 
Zusammenarbeiten müssen. (Die Genossen in
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